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es nicht zu Wege brachte, das alles mit abzuschreiben, 
sondern abzuschwächen für nöthig hielt1.

1) Ich habe das S. xf., N. 4 meiner Vorrede dargelegt, 2) Wir
können es hier dahingestellt sein lassen, an welch Stück dabei gedacht ist.
3) Dazu Bruno C. 20. 4) Es ist das um so glaublicher, da Ordulf der
Schwiegersohn des Norwegerkönigs Magnus war, mit dem Swen Estrithson 
lange um die Königskrone von Dänemark unglücklich gerungen hatte, da 
Ordulf mit Magnus vereinigt, das dürfen wir den isländischen Zeugnissen 
glauben, in der grossen Slawenschlacht auf der Haide von Lürschau 1047 
gegen Swen gefochten und ihn besiegt hatte.

Viel gestritten ist über eine ganz absonderliche Mähr, 
die Lambert unter dem Jahr 1073 (S. 146f.) bringt. Er 
erzählt da: Als sich vor den tyrannischen Massregeln des 
Königs alle Welt erschrocken gebeugt, hätte der König 
geplant und Vorbereitungen getroffen, alle Sachsen und 
Thüringer zu Knechten zu machen (‘in servitutem redi­
gere’) und ihre Besitzungen in Königsgut zu verwandeln. 
(In Parenthese: Diesen Erzähler hat man lange Zeit für 
einen unbefangenen, wahrheitsliebenden Geschichtschreiber 
gehalten!) Um das zu bewerkstelligen, hätte er mit dem 
Dänenkönig im Geheimen eine Zusammenkunft gehalten 
und mit ihm folgenden Pakt abgeschlossen: Der Dänen­
könig solle ein Stück Sachsenland2 erhalten, dafür solle 
dieser, wenn König Heinrich von der einen Seite die 
Sachsen angreife, von der andern Seite den Krieg gegen 
sie eröffnen. lieber diese Erzählung besteht kaum eine 
Meinungsverschiedenheit mehr. Wir wissen, da Adam von 
Bremen es uns sagt, dass die beiden Könige, Heinrich be­
gleitet von Erzbischof Adalbert von Hamburg-Bremen, im 
Sommer 1071 eine Zusammenkunft in Bardowik hatten3. 
Es ist sehr glaublich4, was Adam sagt, dass damals unter 
dem Einfluss Adalberts, dessen grimmer Feind Herzog 
Ordulf von Sachsen war, Heinrich mit Swen einen Vertrag, 
der gegen diesen Herzog gerichtet war, abschloss. Von 
dieser Zusammenkunft hat Lambert gehört, hat sie aber 
mit bewusster Absicht so erzählt, dass es den Anschein 
gewinnt, als hätte sie 1073 stattgefunden, obwohl er das 
selbst nicht direkt sagt, er hütet sich davor, eine Zeit­
angabe zu machen. Denn nur, wenn um diese Zeit, im 
Jahr 1073, der Vertrag abgeschlossen war, konnte Lam­
bert es wagen, ihm den Inhalt zu geben, den er ihm ver­
leiht, dass er nämlich gegen alle Sachsen, nicht nur 
gegen Herzog Ordulf, abgeschlossen war. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass hier eine absichtliche Verschleie­
rung des Sachverhaltes, eine bewusste Täuschung des 


